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M 220. . 
Deutſchland. 

Q Berlin, 10. Mat. Wenn die franzöſiſchen Rüſtungen 
nicht nochmals einen Strich durch dle Friedens nachrichten machen, 
und mit dem Vorbehalt, daß die milltäriſche Haltung Frankreichs 
der von ſeinen Diplomaten angenommenen entſprechen wird, darf 
man beute wohl annehmen, daß innerhalb der letzten Tage und 
Stunden die Friedenschancen ein gewaltiges Uebergewicht gewinnen, 
daß die diplomaliſchen Auffaſſungen glücklicher Weiſe ſich beſſer be- 
ſtätigt Gaben, als die Befürchtungen der militäriſchen Kreije reſp. 
die Erwartungen derſelben. In welcher Weiſe die preußlſchen Be⸗ 
denken wegen der franzöſiſchen Rüſtungen von Frankreich bejeitigt 
worden find, darüber fehlt noch nähere Nachricht, daß aber wenig⸗ 
ſtens auf vertraulichem Wege dieſe Frage vor allen übrigen zu 
beſſerer Klarheit gebracht worden ſel, darf man nicht > bezweifeln. 
Obne dieſe Sicherſtellung gegen thatſächliche Wlderſprüche würde 
man bier in maßgebenden Kreiſen ſelbſt den Erklärungen der eng⸗ 
liſchen Miniſter über erfolgte Sicherung des Frledens, und allen 
diplomatiſchen Mittheilungen über gelungene Ausgleichung der 
Haupt-Differenzen nicht fo erhebliches Gewicht beigemeſſen, und 


darin noch keine vollſtändige Beſeitigung der Gefahr eines milltä⸗ 


riſchen Handſtreichs gefunden haben, nachdem dieſe Möglichkeit ein⸗ 
mal konſtatirt, oder wenigſtens allen Ernſtes ins Auge gefaßt 
worden war. Haben ja doch bisher auch alle franzöſiſchen Friedens⸗ 
freunde mit Mißtrauen und ängſtlichem Zweifel. den ungelöjeten 
Widerſpruch zwiſchen Worten und Handlungen verfolgt, um wie 
viel mehr mußte die preußiſche Reglerung dleſen bedenklichen An⸗ 
zeichen ihre volle Beachtung zuwenden. Als ein Beweis, wie ſehr 
man ſich trotz der zunehmenden politiſchen Gründe für eine frled⸗ 
liche Wendung doch in den leßten Tagen noch mit dem Gedanken 
an eine Täuſchung diefer Erwartungen vertraut gemacht hatte, mag 
auch das Abſehen von einer Vertagung des Landtages gelten. Die 
Abſicht einer Vertagung des Landtages für die Zwiſchenzeit zwiſchen 
der erſten und zweiten Leſung hat poſitiv beſtanden und iſt erſt 
aufgegeben worden, nachdem man durch dle fortgeſetzten franzöſt⸗ 
ſchen Rüſtungen das Bedürfniß zu einer ſchleunigen Verſtändigung 
mit dem Landtag über die Kriegs- oder Friedensfrage als nahe 
bevorſtehende Enventualität erkannt batte. Man kann die Lage der 
letzten Tage einfach jo auffaſſen, daß zu der Löſung des in den 
thatfächlichen Rüſtungen liegenden Räthſels noch der Schlüſſel 
fehlte und man bis zur Erlangung deſſelben auf beide Eventuall⸗ 
täten gefaßt fein mußte. Die Abſicht Napoleon's, der Welt eine 
Täuſchung und lleberraſchung zu bereiten, ſchlen unmöglich nach 
allen politiſchen Gründen, aber pfychologiſch und militäriſch war 
it nicht ganz ausgeſchloſſen, wie ſie es hoffent⸗ 


lich 22 beute an ſein wird. Der Hinweis auf die Erwägung 


der Regierung, eventuell auch in der luxemburger Frage die Ver- 


ſtändigung mit dem Landtag ſich offen zu halten, erinnert übrigens 
auch an die wunderbar veränderte innere Lage des Landes. So 
lange eine Partel im Abgeordnetenhauſe die Mehrheit bildete, deren 
Motto und Fundamentalprinzip: „dieſem Miniſterium keinen Groſchen“ 
war, mußte die Regierung ſelbſtverſtändlich und nothgedrungen den 
Einfluß des Landtags möglichſt auf Null bringen, ſobald fie zur Afti- 
vität überzugehen ſich veranlaßt ſah; man kann eben von Niemand 
erwarten, daß er ſich freiwillig ein Bleigewicht an die Süße bängt, 
wenn das Vorwärteſchrelten nöthig iſt! — jetzt iſt glücklicher 
Welſe die Sache anders! Wenn heute dle Regierung dem Abge- 
ordnetenhaus die Mitthellung zu machen hätte, daß der Feind ſeine 
Armee an den Grenzen zuſammenziehe, ſo würde ſie auf die 
nachdrücklichſte und lebhafteſte Unterſtüßung der Mehrheit, ja auf 
die begeiſterte Zuſtimmung der deutſchen Nation weit über Preu- 
ßens Grenzen hinaus zu rechnen haben. — Die „Nat.-Z.“ bringt 
heute eine Antwort von Prince-Smith auf eine franzoͤſtſcherſeits 
an ihn gerichtete Aufforderung, die deutſche Bevölkerung zu Frie- 
dens-Apitationen aufzufordern. In derſelben bebt Prince-Smith 
ſehr richtig bervor, daß in der jetzigen Krlegsgefahr die Verhält- 
niſſe in Deutſchland ganz anders liegen, als in Frankreich; die 
deutſche Bevölkerung hat allgemein die Ueberzeugung, daß die preu- 
ßiſche Regierung den Krieg nicht ſucht, ſondern nur vertbeidigunge⸗ 
weiſe führen würde und dle deutſche Nation würde jeden feindli- 
chen Angriff auf die deutſche Selbſtſtändigkelt energiſch abzuwehren 
bereit fein. — Nach einer Korreſpondenz aus Hannover im „Hamb. 
Cort.“ beſteht dort die irrthümliche Meinung, daß Vertrauens- 
männer von dort nach Berlin zur Berathung über die Organiſa⸗ 
tion der Provinz berufen werden ſollten. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt die Regierung nicht in Berlin, ſondern in Hannover 
ſelbſt ſ. Z., nachdem die Vorarbeiten biendigt, vor definitiver Ent- 
ſcheidung ſich mit Vertrauensmännern des Landes in Einverneh wen 
zu ſetzen; ſelbſtverſtändlich (dannoverſche Blätter haben ja ſelbſt 


ſchon darüber berichtet,) werden aber auch die Vorarbeiten zur 


Organiſallon durch Zuzlehung geeigneter Vertrauensmänner unter 
genaueſter Information über die localen Verhältniſſe erledigt. — 
Die Nachrichten über Einführung der Zeitungs-Stempelfteuer und 
Einſetzung von Lotterle-Kollekteuren für die altpreußlſche Lotterie- 
Anſlalt in den neuen Landestheilen wird ebenfaus auf Mißverſtändnlß 
beruhen. Hier if von ſolcher Abſicht Nichts bekannt. — Die 
Borſig'ſche Fabrit hat im Jahre 1866 164 Lokomotiven für Eijen- 
bahnen geliefert, 61 derſelben für das Ausland. — Die Kom- 
miſſion für Lazarethweſen und Krankenpflege, welche bis jetzt hier 
tagte, hat ſich dahin ausgeſprochen, daß auch die freiwillige Kran⸗ 
kenpflege erſt durch Einfügung in die ſtaatliche Drganijation den 
vollen Nutzen bringen werde. Alle Mitglieder der Kommiſſion 
baben übrigens die Mitwirkung der freiwilligen Krankenpflegerin ⸗ 
nen aus den beſſeren Ständen mehr als ſtörend und nicht als 
wünſchenswerth konſtatitt. Zu den in Lazarethen möthigften jebr 
proſaiſchen, für zarte Nerven nicht geeigneten Arbeiten der Kran- 
kenpflege ſollen geübte, weniger äſthetiſch ausgebildete Pflegerinnen 
und Pfleger paſſender ſein. 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Sonnabend, den 11. Mai. 


Berlin, 10. Mal. Se. Majeſtät der König empfingen dle 
Vorträge des Pollzelpräſidenten v. Wurmb, des Miniſters des Kö⸗ 
niglichen Hauſes Freiherrn v. Schleinitz und des Militär-Kabinets 
und begaben Allerhöchſtiſich um 12 Uhr nach Potsdam. 

Berlin, 10. Mal. Bei II. KK. HH. dem Kronprinzen 
und der Frau Kronprinzeſſin fand beut Nachmittags 3 Uhr im 
Neuen Palais zu Potsdam, Sr. Maj. dem Könige der Hellenen 
zu Ehren, ein Dejeuneur ſtatt. Die Höchſten Herrſchaften begaben 
ſich meiſt um 2 Uhr nach Potsdam. 

— Nach einer Mittheilung des „Hann. Cour.“ aus Norderney 
vom 7. d. M. haben Se. Königl. Hoh. der Kronprinz nebſt Ge- 
mahlin in dieſem Jahre dieſem Seebade die Ehre ihres Beſuches 
zugedacht. Die Anweſenheit der hohen Gäſte wird ſchon in die 
erſte Hälfte der Salſon fallen; die Räume des „Großen Logir- 
bauſes“ werden auf Befehl des General-Gouvernements in Bereit- 
ſchaft geſeßt. Auch die Prinzen von Oldenburg haben hier bereits 
eine Wohnung für die Zeit ihrer beabſichtigten Badekur beſtellt. 

— Im erſten Königsberger Wablbezirk: Memel - Hepdekrug, 
find der Landrath Schulz mit 165 gegen 135 Stimmen und der 
Landrathsamts⸗Verweſer, Reglerungs⸗Aſſeſſor v. Richthofen, mit 167 
gegen 133 Stimmen zum Abgeordneten gewählt worden. Es iſt 
das bekanntlich der Wahlbezirk, deſſen Fonjervative Wahlen auf 
Grund einer inzwiſchen durch gerichtliches Urtheil als verläumde⸗ 
riſch erwieſenen Denunclatlon vom Abgeordnetenhauſe als ungültig 
etklärt waren. f 

— Die „Oſtpr. Ztg.“ ſchreibt: Der Verkauf der Raudnitzer 
Güter im Roſenberger Kreſſe an den Kronſideikommißfonds dürfte 
als abgeſchloſſen anzuſehen fein. Das Areal umfaßt 37,000 Mor- 
gen, darunter 2000 Morgen Seen, 17,000 Morgen Wald und 
18,000 Morgen Acker und Wieſen. 

— Der Verein der preußſſchen Invalldenkette zur Unterſtützung 
von Invaliden aus dem Jahre 1866 zählt, der „Sp. 3." zufolge, 
bereits über 3000 Mitglieder. 

— Von der im Jahre 1866 mobil gemachten Armee befan- 
den ſich am 1. April d. J. noch in Staats- und Privatlazarethen 
und in Privatpflege 215 Kranke, worunter 161 Verwundete aus 
der preußiſchen und 10 aus den fremden Armeen waren; den 11. 
April 202 Kranke, darunter 166 Verwundete, und am 21. April 
181 Kranke, darunter 149 Verwundete. In Privatlazarethen und 
Privatpflege waren zu dieſer Zeit nur noch 19 Verwundete und 
5 Kranke. 

— Die günſtigen Nachrichten, welche über den Verlauf der 
Konferenz in London eingetroffen find, verbürgen uns die Erhal- 
tung des Friedens. Den beſorgten Gemüthern, die hinter der 
Luxemburger Frage alobald neue Komplikationen mit Frankrelch 
wittern, dürfte die Erwägung nahe zu legen ſein, daß Napoleon 
III., nachdem in dieſem Falle jein Plan, dem Kaiſerreich ein deut- 
ſches Savoyen einzufügen, mißlungen iſt, von weiteren derartigen 
Verſuchen im Hinblicke auf die Stellung der großen europälſchen 
Staaten, welche für eine Koalition gegen das ruheſtörende Frank- 
reich ſchon jezt offenbar große Geneigtheit erkennen laſſen, wohl 
Abſtand nehmen wird. Wir haben wiederholt ausgeführt, daß die 
gefundene Baſis zur friedlichen Beilegung der Differenz eine durch 
aus glückliche iſt, daß insbeſondere Preußen, wenngleich es die Fe⸗ 
ſtung räumt, durchaus ſich keine Blöße giebt, da die rechtlichen 
Verhältniſſe ſehr zweifelhaft find und nur die anfänglich in Aus- 
ſicht geweſene Hingabe eines deutſchen Landestheils an Frankreich 
einen wirklichen Schimpf für die deutſche Nation involvirt haben 
würde. Außerdem ift, ſobald es gelungen ſein wird, die Neutra- 
lität Luxemburgs unter den Schutz europälſcher Verträge zu ſtellen, 
der Zweck, den die Stadt als Feſtung hatte, durchaus binfällig und 
das preußiſche Beſatzungsrecht kann ſich die Ablöſung durch die Ga- 
rantie Europa's wohl gefallen laſſen. Gleichzeitig wäre dieſe Neu⸗ 
traliſation des Großherzogthums ein Verzicht auf jede Gebiets- 
erweiterung nach dieſer Seite hin, den ſich die franzöoſiſche Politik 
auch für die Zukunft auflegt, und dies würde um jo mehr anzu⸗ 
erkennen ſein, als die Luxemburger Frage überhaupt nur deswegen 
zu einer brennenden wurde, weil Frankreich mit dem Gedanken um- 
ging, das Ländchen ſich einzuverleiben. 

— Die Zahl der beim Abgeordnetenhauſe bis jetzt eingelau⸗ 
fenen Petitionen beläuft ſich auf 37. Es ſind dies zum größten 
Theil Petitionen, welche bel der letzten Seſſton dem Abgeordneten⸗ 
baufe bereits eingereicht, wegen Schluß der Landtageſeſſion aber 
nicht mehr im Plenum zur Erledigung gelangt ſind. 

— Am Mittwoch Abend berleth die Fraktion der Fortſchritts- 
partei über eine Friedens -Adreſſe an die franzöſiſche Kammer- 
oppoſition. Die Majorität erklärte ſich dagegen, um Verdächtigungen 
abzuwehren. 

— Während der Zeit bis zu der auf den 29. d. M. anbe⸗ 
raumten nächſten Sitzung des Abgrordnetenhaufes werden den Ab- 
geordneten die Diäten fortgezahlt, ebenſo bleibt auch das Bureau 
dis Hauſes, das Stenographen-Burcau und die während der Dauer 
der Seſſion gegen Diäten angenommenen Hülfsbeamten ꝛc. in Thä- 
tiskeit. — Viele Mitglieder des Hauſes haben die ihnen geflattete 
freie Zeit zu einer Reife in ihre Heimath benutzt, jo auch der Prä- 
ſident des Hauſte, Abgeordneter v. Forckenbeck, welcher geſtern Abend 
ſeine Reiſe nach ſeinem Wohnort (Elbing) antrat. Die beiden 
Vicepräfldenten, General a. D. Stavenhagen und Geh. Regierungs- 
rath Graf zu Eulenburg, welche bier ihren Wohnſitz haben, wer- 
den ihn während feiner etwa vierzehn Tage andauernden Abweſen⸗ 
heit vertreten. a 

— Wie die „N. P. Z.“ hoͤct, ſoll die K. Reglerung jetzt die 
Abſicht haben, den früheren Ofſizteren und Militär-Beamten der 
ehemaligen ſchleswig⸗bolſteiniſchen Armee Penſtonen nach Maßgabe 
des preußischen Reglements zu gewähren. 

— Herr Prince Smith bat auf eine von Paris aus an 
ihn gerichtete Aufforderung, hler öffentliche Friedenodemonſtratlonen 


nach Kräften. 


Preis in Stettin vierteljäbrkich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½ Spt 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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anzuregen, der „Nat.-Ztg.“ zufolge, nachſtebende korrekte Erklärung 
abgegeben, welche durch ihre richtige Auffaſſung der Sachlage den 
bemerkeuswertheſten Gegenſatz zu gewiſſen vor Jahreeftiſt erlaſſe⸗ 
nen „Friedensadreſſen“ bildet: 

„Geehrter Herr! Sie rufen mich als einen Freund R. Cob- 
dens an, und bezeugen meine Treue gegen das Andenken jenes 
guten und großen Mannes. Eine böhere Ehre konnten Sie mir 
nicht erweiſen. Ich beglückwünſche Sie berzlich zu dem von Ihnen 
geſchilderten überraſchend großen Erfolg der populären Kundgebun⸗ 
gen, welche die Frledenefteunde in Frankreich für zeitgemäß erach⸗ 
tet haben. Der Fortſchritt des Volksgeiſtes in Frankreich, der, 
wie Sie jagen, von einer wahren Verſöhnungsliebe beſeelt, jede 
Eroberungsſucht von ſich weiſt, wird ein Segen für ganz Europa 
jein, In Deutſchland aber würden Kundgebungen gegen eine po- 
puläre Eroberungeſucht völlig gegenſtandslos fein; denn eine ſolche 
liegt gar nicht im deutſchen Volksgeiſte. Das deutſche Volk ver- 
langt blos, ſeine politiſchen Angelegenbeiten innerbalb feiner un- 
verletzlichen nationalen Grenzen ohne fremde Störung zu ent- 
wickeln. Der Fortſchritt zur Einigung, den es jüngſt vollzog, 
macht es nicht weniger geneigt, Anderen jene volle Achtung des 
Gebietsrechts und der politiſchen Selbſtſtändigkeit zu erwelſen, dle 
es für ſich zu wahren die volle Macht erlangt hat. Den Segen 
des Friedens und die Gemeinſchaftlichkelt der internationalen Ver⸗ 
kehrsintereſſen zu beleuchten, iſt für uns Volkswirtbe die tägliche 
Berufsarbeit. Wir erfreuen uns hierin auch eines Erfolges, der 
unſere Anſtrengungen rege erhält. Und in einem Lande der all- 
gemeinen Wehrpflicht, wo jede Familie aus unmittelbarer Erfah- 
rung die ſchweren Opfer eines Krieges kennt, iſt der Widerwllle 
unſeres Volks gegen jeden Krieg, der ſich mit Ehre vermeiden 
ließe, zu ſtark, um einer Steigerung durch populäre Agitationen 
zu bedürfen. Bei uns ließen ſich alſo Frledensdemonſtratlonen 
nur gegen unſere Regierung richten, und wären nur dann berech- 
tigt, wenn dieſe an eine fremde Macht ein Anſinnen ſtellte, wel⸗ 
ches mit deren Recht und Ehre ſchwer verträglich wäre. Ein ſol⸗ 
cher Fall liegt nicht vor. Wenn wir nun gerade jetzt, da ſchwle⸗ 
rige, von Frankreich angeregte Verhandlungen mit Preußen ſchwe⸗ 
ben, durch öffentliche Preſſton die Haltung unſerer Regierung 
ſchwächten, jo könnten wir eben dadurch die franzöſiſche Regierung 
zu Forderungen ermuntern, welche die Erhaltung des Friedens un⸗ 
möglich machten. Mitwirken wollen wir mit Ihnen, herzlich und 
Aber die Gemeinſchaftlichkeit der Geſinnung und 
des Ziels bedingt nicht Gleichförmigkeit des Vorgehens. Vielmehr 
müſſen wir ſelbſtverſtändlich unſere Maßnahmen überall der Lage 
der Dinge anpaſſen. Wenn wir uns alſo entbalten, Ihre jetzigen 
Agitationen bier nachzuahmen, jo iſt es, weil wir Ihre fegengrei- 
chen Erfolge, für die wir ſo dankbar ſind, nicht gefährden wollen 
durch ſchlecht berechnete Schritte von unſerer Seite.“ 

Schweidnitz, 8. Mat. Mit der Demolirung der Feſtungs⸗ 
werke der inntren Enceinte wird feit voriger Woche vorgegangen. 
Die Ausgänge aus der Stadt nach den Vorſtädtan werden erwel⸗ 
tert, die Wälle werden da, wo ſie ſich der geraden Richtung der 
Straßen vorjihieben, durchbrochen, die Brücken. welche über die 
Wallgräben führen, werden durch Erddämme erſetzt. Binnen 
Jahresfriſt werden die Arbeiten, durch welche der hieſige Ort die 
Phyfiognomie eines befeſtigten Platzes verlieren ſoll, ausgeführt 
werden. Die bicfige Stadtkommune hat nach längeren Verband⸗ 
lungen mit dem Königl. Domalnen-Flekus, wie bereits früher mit- 
getheilt worden, dleſe Arbeiten übernommen, 

München, 8. Mal. Dem „Nurnb. C.“ zufolge bätten 
ſowobl der Präſtdent des Oberbaleriſchen Appellationsgerichts, von 
Neumayr, als der General-Staatsanwa t Steprer die Uebernahme 
des Juſtizminiſteriums abgelehnt. 

Ausland. 8 

Wien, 8. Mal. Heute Vormittags um 10 Uhr begaben 
ſich Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kalſerin mit einem glän- 
zerden Gefolge nach Ofen. Da ſich Se. Majeſtät jede Feierlich⸗ 
keit verbeten, ſo wurde das übliche Aufſtellen einer Ehrenfompagnie 
am Perron unterlaſſen. Dennoch fand ſich bereits um 9 Ubr eine 
große Zahl Zuſchauer bei der Auffabrt zum Kaiſerlichen Warte- 
ſalon ein. Letzterer, zu dem ein Spaller von üppigen Pflanzen 
führte, war mit Blumen reich dekortrt, in deren Mitte Spring- 
brunnen angebracht waren. Der Hofzug beſtand außer dein Kal- 
jerligen Galawagen und den gleichfaus mit allem Komfort aus- 
geſtatteten Flügelwaggons noch aus 16 Wagen 1. und 2. Klaſſe. 
Am Bahnhof ſelbſt Harıten auf die Ankunft Ibrer Majeſtäten dle 
Direktoren der Nordbahn, der Polizeidirektor und der Stattbalterel⸗ 
rath Ritter von Rosmanith. Se. Majeſtät der Kaifer trug die 
Kampagne Uniform eines Generals der Kavallerie, Ihre Maje ät 
die Katjerin trug ein lichtes Lila-Atlaskleid nach ungariſcher Facon 
mit gleichförmigen Schnüren und tinen ungariſchen ſchwarzen 
Kalpak. 

— Das Befinden der Kaiſerin Charlotte von Mexiko in 
Miramare ſoll keine Hoffnung auf eine dauernde Geneſung gemäh- 
ren, wenn man auch von Zeit zu Zeit eine vorübergehende Beffe- 
rung erwartet. 

Peſth, 7. Mal. Wer den verſchiedenen Wandlungen un⸗ 
ſeres ſoztaten und politiſchen Lebens ſeit dem verhängnißvollen 
Jahre 1860 volle Aufmerkfamkeſt geſchenkt, ſtaunt über dle Reg⸗ 
ſamkeit, die in allen Kreiſen jetzt derrſcht. Seitdem am 5. Mat 
Graf Julius Andraſſy, Baron Eötvös und Graf Feſtetliez mit 
Herrn v. Beuſt in Wien konferirt, wird der „vollſtändige Aus⸗ 
gleich“ als vollendete Tbatſache erachtet. Morgen trifft Nachmit⸗ 
tags das Kaiſerpaar hier ein, und trotzdem jede offizielle Feler 
abgelehnt iſt, trifft man doch zu einer ſolchen alle Vorbereltungen. 


Der Aufenthalt wird zunächſt nur einige Tage währen und die 


Zeit bis zur Krönung einem Beſuche des Schloſſes Gövölls ge⸗ 


widment fein. "Die Krönung ſelbſt wird in altgewohnter Pracht 


Bere 


vor ſich gehen. Man arbeitet bereits Tag und Nacht, Zimmer 
und Fenſter werden zu enormen Preiſen ver- und gemiethet, und 
auf dem Franz⸗Joſefeplatz wächſt der Krönungshügel, zu dem jedes 
Komitat des Königreichs einen Kubilfuß Erde geſendet, anſehnlich 
empor. Hier wird der mit der Krone des heiligen Stefan ge⸗ 
ſchmückte König die vier Schwerthiebe nach den vier Himmelsge- 
genden vollziehen, zum Zeichen, daß er ſein Königreich gegen jeden 
Feind ſchirmen und vertgeidigen will. Es wird ein eigenthümlicher 
Anblick fein, die Krone, die von Koſſuth bei feinem Uebertritt nach 
Serbten und der Türkei im Walde vergraben und durch einen 
Zufall wieder gefunden wurde, nach ſo langer Zeit wieder auf 
dem Haupte eines Königs glänzen zu ſehen. Es iſt eben eine 
Zelt der Vermittelung ſchroffſter Gegenſätze für Ungarn gekommen 
und die Erkenntniß der Wichtigkeit derſelben für das ganze ſtaat⸗ 
liche Leben prägt ſich deutlich genug in Allem aus. Die geſtrigen 
Wahlen der Munizipalbeamten zeigten dies am allerdeutlichſten. 
Von dem Prinzip ausgehend, daß das Miniſterium zu unterſtützen 
und jede, wie immer geartete Oppoſitlon fern gehalten werden 
müſſe, ſiegte Szentkirälyt mit einer Majorität von 850 Stimmen. 
Einen eigenthümlichen Eindruck rief bei der Wahl und Stimm- 
zettelabgabe folgender Vorfall hervor. Als Deäk eintreten wollte, 
ward ihm, wie jedem Andern, der als Legitimation dienende Stimm- 
zettel abgefordert, den er vergeſſen hatte, was zur Folge hatte, daß 
er, der Allbekannte, Hochverehrte von der Thür zurückgewieſen 
wurde. Er eilte nach Haus und hielt, mit ſeinem Stimmzettel 
nun gewaffnet unter endloſen Eljenrufen feinen Einzug in das 
Haus, zu dem ihm wie jedem Fremden, der Eintritt verweigert 
worden war. — Die Poſt- und Telegraphenverwaltung, die Poli- 
zel ꝛc. find am 1. Mat der ſelbſtſtändigen Verwaltung des König⸗ 
reichs übergeben worden und überall erblickt man das Königliche 
Wappen, das doppelte weiße Kreuz auf grünem Hügel in rothem 
Felde. 

Paris, 9. Mal. Die höheren Dffisiere find mit der Ein⸗ 
führung des Chaſſepot-Gewehres keineswegs zufrieden. Sowohl im 
Kriegsminifterium wie von einem Infanterle-General habe ich es 
beſtätigen hören, „daß das bisherige Gewehr bei Weltem vorzüg- 
licher ſel als die Zündnadelbüchſe, einmal was die Tragweite, und 
dann, was die Präziſton betreffe. Man führe die neue Waffe nur 
ein, weil der Soldat ſich mit einem Vorderladungsgewehre im 
Nachtheile glaube, während er auf das fusil à aiguille ein un- 
beſchränktes Zutrauen ſetzt“. Es find dies die eigenen Worte der 
Offiziere. 

— Der Zudrang zu der Ausſtellung if, ſeitdem der Mai 
das herrliche Wetter mitgebracht, in ununterbrochenem raſchen Stei- 
gen begriffen, wiewohl die elgentliche Völkerwanderung aus den 
Departements und dem Auslande noch nicht begonnen hat. Der 
nationale Charakter der Weltſtadt verliert ſich mehr und mehr un- 
ter einer kosmopolitiſchen Deckfarbe, und ſelbſt die polltiſchen Fra⸗ 
gen, die Kriegs- und Frledensſorgen treten für die Parijer hinter 
die Aufgabe zurück, die Invaſton von 1867 beſtens zu explatlren. 
Wie gewaltig ſich der Pulsſchlag der Metropole der Civiliſatlon 
bereits geſteigert hat, gebt daraus hervor, daß am verfloſſenen 
Sonntag allein im Weſtbahnhof von St. Lazare 255,000 Perjo- 
nen ankamen und abgingen. Davon kamen etwa 10,000 Rei- 
ſende auf dle Linie von Havre, die übrigen 245,000 benußten 
die Bahnen von Asnidrs, St. Cloud und die mit der Aueſtellung 
in direkter Verbindung ſtehende Gürtelbahn. Am Montag waren 
der zablenden Beſucher der Ausſtellung über 40,000, geſtern joll 
die Einnahme noch bedeutender geweſen fein; nach dem Schluß 
der Ausſtellung im Gebäude ſelbſt, Abends 6 Uhr, nimmt das Ge- 
wimmel im Park eher noch zu als ab und dauert bie gegen 11 
Uhr. Trotz der Eiſenbahnen, Dampfſchlffe, Omnibus, Fiaker und 
ſonſtige Fahrgelegenhelten reichen die Beförderungsmittel für das 
ausſtellungsluſtige Publikum nicht aus. Der Kalſer ſoll, wle „Fl⸗ 
garo“ meldet, darum beſchloſſen haben, den Parijern eine neue 
Frelbelt, die der Tapijfieres zu bewilligen. Die Taplſſtères find 


zwel⸗ und vlerräderige, in Federn hängende, bedeckte Fuhrwerke, 


welche zum Transport aller Arten von Waaren dienen und ſehr 
leicht mit Sitzplätzen verſehen werden können. Dieſe Tapiſſières 
würden ungeachtet des der Omnibusgeſellſchaft verliehenen Privilegs 
die Ermächtigung erhalten, an gewiſſen Punkten ſich aufzuſtellen, 
um das Publikum gegen eine billige Entſchädigung nach dem Mars- 
felde zu fahren. Auch ſollen, ebenfalls in Folge direkter Anord- 
nung des Kaiſers, auf beiden Ufern der Seine Lokomotiven auf 
freier Straße und nicht in Schienengeleifen lange Wagenzüge mit 
Reiſenden nach der Ausſtellung und zurück ſchleppen. 


London, 8. Mal. Da die Sipungs-Protofolle der Kon⸗ 
ferenz bis zu ihrem Schluſſe gebeim gehalten werden ſollen, ſo 
werden vorerſt authentiſche Berichte über die Verhandlungen zwar 
nicht zu erwarten ſein. Doch weiß man, daß in der geſtrigen 
erſten Sitzung die Garantie-Frage ſchon zur Sprache gebracht wor⸗ 
den if. England — jagt die „Times“ — ſei begreiflicher Weiſe 
nicht ſehr geneigt geweſen, elne ſo ſchwere Verpflichtung zu ü er- 
nehmen, wie die Thellnahme an der Garantie des luxemburgiſchen 
Gebietes; doch werde das Ziel der Konferenz nicht nur in befrie⸗ 
digender Wetje, ſondern ſogar in kurzer Friſt erreicht werden. 
„Man giebt ſich bier und da viele Mühe — fährt das Blatt 
fort —, „die Schwierigkeiten zu übertreiben, mit welchen die Unter- 
bändler zu kämpfen haben. Es giebt Menſchen, die nur dann 
glücklich ſchelnen, wenn es ihnen gelingt, ſich in die Lage des böch⸗ 
ſien Elends hinelnzudenken, und dieſen wollen wir den Luxus ihrer 
ſchlimmen Befürchtungen nicht entziehen. Wir ſehen durchaus nicht 
ein, mit welchem Rechte man behauptet, die Konferenz jei ohne 
Baſis zuſammen getreten. Daß Frankreich ſeine Ankaufspläne hat 
fallen laſſen und Preußen auf die Ränmung der Feſtung eingegan- 
gen iſt, ſcheint uns eine völlig Hinreichende Baſis der Unterhand⸗ 
lungen zu ſein, und dieſen Bedingungen iſt, wie wir glauben, von 
allen Seiten zugeſtimmt worden. Es ſchien Anfange, als würde 
die Neutraliſtrung des Großherzogthums und die von Preußen ver- 
langte Garantie Hinderniſſe in den Weg ſtellen. Doch läßt ſich 
die Neutraliſtrung unſeres Bedünkens leicht zwiſchen den neutralen 
Mächten ordnen, jo wie es ſchon durch die gegenſeltige Eiferſucht 
der beiden Rieſenſtaaten, zwiſchen denen das flreitige Gebiet liegt, 
von Natur garantirt iſt. Wie der Plan auch ausgeführt werde 
— ob das Großherzogthum in ſeiner jetzigen Perſonal-Unlon mit 
Holland verbleibe, ob es in Belgien einverleibt werde, ob es zu 
einem beſonderen Staate erhoben werden ſoll —, das bleibt jeden. 
falls augenſcheinlich, daß die beiden kleineren Königreiche Holland 
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und Belgien gleich ſehr in der Sicherheit Luxemburgs intereſſirt 
find. Laſſen fie ſich beſtimmen, die luxemburgiſche Angelegenheit 
zu beiderſeitiger Zufriedenbeit zu ordnen, jo könnten fie zwiſchen 
ſich einen Pakt wechſelſeitiger Unterſtützung abſchließen, der ſie in 
Stand ſetzen würde, ihre neutrale Stellung wenigſtens eben ſo feſt 
zu bewahren, wie die Schweiz. Daß an alle an der Konferenz 
betheiligten Mächte die Forderung ergehen wird, die Neutralität 
des Gebiets zu garantiren, unterliegt keinem Zwelfel; doch wird 
die zu übernehmende Verbindlichkeit nicht zu ſchwer drücken, und 
für England wird fie ungefähr, wenn nicht ganz identlſch ſein mit 
der für das Königreich der Niederlande im Jahre 1814 und für 
Belgien in den Jahren 1830 —39 eingegangenen Verpflichtung.“ 


Pommern. 

Stettin, 11. Mal. Bei der hieſigen Königlichen Polizei⸗ 
Direktion ging geſtern die telegraphiſche Nachricht ein, daß der 
18jährige Handlungslehrling Kawerau mit einer unterſchlagenen 
Summe von 4500 Thlr. aus Berlin flüchtig geworden ſei. Ein 
Bureaubeamter jener Behörde bemerkte nun geſtern Abend in einem 
vor dem Königsthore belegenen öffentlichen Vergnügungslokale einen 
jungen Menſchen, der ſich durch bedeutende Ausgaben für Wein sc. 
verdächtig machte und durch geſchickte Manipulationen gelang es 
ihm auch ſehr bald, feſtzuſtellen, daß jener Menſch der flüchtige K. 
ſel. Er veranlaßte deshalb deſſen Feſtnahme und wurden bei dem 
jungen Mann circa 380 Thlr. baares Geld, in ſeinem Reiſekoffer 
im Hotel, wo er logirte, dagegen die übrigen 4000 Thlr. vor⸗ 
gefunden und in Beſchlag genommen. K. wird nun nach Berlin 
transportirt werden. 

— Ein bereits mehrfach beſtrafter Arbeiter W. von Bre- 
dower Antheil wurde in der Nacht zum 8. d. Mts. in dem Augen- 
blicke ergriffen, als er ſich mit verſchiedenen beim Brande des 
Langeſchen Grundſtücks in Grabow geretteten, dort im Garten un⸗ 
tergebrachten Gegenſtänden, die er geſtohlen, entfernen wollte. 

— Geſtern Abend erfolgte die Verhaftung eines fremden 
Kahuknechtes, dee am Bohlwerk einen vor dem Lokal des Kleider- 
händlers M. Brock ausgehängten grölten Rock geſtohlen hatte. Bei 
der Viſitation fand man bei dem Verhafteten auch noch unter ſei⸗ 
ner Kleidung verborgen einen neuen ſogen. Südweſter und zwei 
neue Tücher, welche Gegenſtände er muthmaßlich kurz vorher in 
einem anderen Geſchäfte entwendet. 

— Heute Mittag um 1 ½ Uhr rückte die Feuerwehr zur 
Dämpfung eines angeblich im Lokale der Schloßwache entſtandenen 
Feuers aus. Bel der Ankunft auf dem Schloßplatze erwies ſich die 
Meldung indeſſen als unrichtig. 

— In einem Civilprozeſſe if die richterliche Entſcheidung 
dahin erfolgt, daß ein Auktions-Kommiſſar eine zur Auktion ge- 
ſtellte Sache nicht mehr zurückziehen kann, wenn bereits ein Gebot 
darauf erfolgt iſt. 

— Die Rektorſtelle in Labes iſt durch Verſetzung des ſeit⸗ 
berigen Inhabers erledigt. Die Wiederbeſetzung erfolgt durch den 
Magiſtrat. . 

— Carl Albert Wilhelm Schünemann iſt in Paſewalk als 
Lehrer unter Vorbehalt des Widerrufs angeftellt. 

— Dem Burtau-Vorſteber der Königlichen Ober - Poſt⸗ 
Direktlon zu Berlin, Poſtrath Mleß ner, iſt vom 1. Juli d. J. 
ab die Verwaltung der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Köslin übertragen 
worden. 

Wollin. Nach der gegenwärtigen Sachlage ruht auf dem 
Buchbinder Wittmann der dringende Verdacht, im Ganzen acht 
Giftmorde verübt zu haben; außerdem iſt er auch noch wegen 
wiſſentlichen Meineides zur Unterſuchung gezogen worden. 


Stralfund, 10. Mai. Am 8. d. M. fand hier im Hotel 
de Brandenburg die diesjährige General- Verſammlung des Balti⸗ 
ſchen Vereins ſtatt, aus deren Verhandlungen vor Allem der An- 
trag auf Einfütrug der Köhr-Ordnung als von allgemeinſter Wich⸗ 
tigkeit hervorgehoben werden muß. Die Köhr⸗Ordnung geftattet 
die Verwendung nur folder Hengſte als Deckhengſte, die von einer 
Kommiſſion von Sachverſtändigen als zur Zucht verwendbar be⸗ 
zeichnet find. Da ſich die landwirthſchaftlichen Vereine ſämmtlicher 
Kreiſe für die Einführung ausgeſprochen hatten, als zur Erzielung 
und Erhaltung eines tüchtigen Pferdeſchlages durchaus nothwendig, 
wurde der Antrag von der Verſammlung zum Beſchluß erhoben. 
Folgenden Tages wurde auf dem Exerzierplatze am Frankenthor eine 
Central-Pferdeſchau der bäuerlichen Wirthe aus dem ganzen Ver⸗ 
einsbezirke, und im Exerzierhauſe daſelbſt eine Schafſchau abgehal⸗ 
ten. Leider waren manche Wirthe von der Bethelligung an der 
Schau verbindert worden durch die jetzt alle Kräfte in Anſpruch 
nehmende Beſtellung ihrer Aecker, die wegen der überaus naſſen 
und kalten Witterung der letzten Zeit noch überall weit zurück; 
auch batten manche Wirthe, die ihre Pferde bel der Feldarbeit hat⸗ 
ten anſtrengen müſſen, davon zurückgeſtanden, dieſe Thiere auszu- 
ſtellen. So war die Betheiligung eine nicht jo lebhafte, wie dies 
ſonſt wohl der Fall geweſen wäre. Die Preiſe wurden wie folgt ver- 
theilt: a) Für Mutterſtuten, die ihr Füllen bei ſich führen oder unter 
Borzeigung des Deckſcheine: 1. Preis (20 Tolr.) des Bauern 
Uteſch zu Gurvitz br. Stute. — 2. Preis (15 Thlr.) des Bauern 
Laß zu Splietedorf Fuchs ſt. — 3. Pr. (12 Thlr.) des Bauern 
Wilde zu Beſſin Schimmelſt. — 4. Pr. (10 Thlr.) des Bauern 
Schmidt zu Rubitz Fuchsſt. — 5. Pr. (8 Thlr.) des Müllers 
Piritz zu Zarrendorf Schimmelſt. — Vom Herrn Landſtallmeiſter 
Wittig prämtirt: 6. Pr. (10 Thlr.) des Bauern P. Jaßmann zu 
Dreſchvitz br. St. — b) Für Saugefüllen bei den Mutterſtuten: 
1. Pr. (8 Thlr.) des Bauern P. Jaßmann zu Dreſchvitz br. Fül⸗ 
len. — 2. Preis (7 Thlr.) des Bauern Laß zu Splietedorf 
Fuchefüllen. — e) Für Ajahrige und ältere Stuten: 1. Pr. (15 
Thaler) des Bauern Kalſer zu Rubiz br. St. — 2. Pr. 
(12 Thaler) des Bauern C. H. Graf zu Nubip Fucheſtute. — 
d) Für Zjäbrige Stuten: 1. Preis (10 Thlr.) des Bauern Pyritz 
zu Crummenhagrn Schimmelſtutt. — 2. Preis (8 Thlr.) des Bauern 
Diekelmann zu Crummenhagen Schimmelſtute. — 3. Preis (5 Thlr.) 
dis Bauern Holzerland zu Küſtrow br. St. — 4. Preis (5 Thlr.) 
des Bauern Niejahx zu Lonvitz br. Stute. — 5. Preis 5 Tolr.) 
des Bauern Gierke zu Gieſendorf braune Stute. — 6. Preis 
(5 Thaler) des Bauern Bandlow zu Rubitz braune Stute. 
e. Für 2jährige Stuten: 1. Preis (10 Thlr.) des Bauern Rühs 
zu Dreſchviß br. St. — 2. Preis (8 Thlr.) des Bauern Laß zu 
Splietodorf Fucheſt. — 3. Preis (5 Thlr.) des Bauern Böttcher 


zu Krafvig br. Stute. — 4. Preis (Medaille) des Bauern Krabbe 


zu Crummenhagen br. Stute. Die Bethelligung an der Schaf⸗ 
ſchau war eine ziemlich große, namentlich auch von Seiten großer 
Züchter, fo daß die renommirteſten Stamm- Schäferelen des Ber- 
eing-Bezirfes durch vorzügliche Thlere vertreten waren. Für die 
Landſchafe von bäuerlichen und kleinen Wirthen waren Geldpreiſe 
von 10, 8, 5 und 4 Thlr. ausgeſetzt und wurden folgende Thiere 


prämiirt: Des Bauern Krabbe zu Crummenhagen Mutterſchaft, 
des Bauern Schmidt zu Elmenhorſt Bock, des Vereins für bäuer⸗ 
liche Landwirthe zu Franzburg Bock, J. Wagner's zu Greifswald 
Landſchafe, des Schafmelſters Freitag zu Mublitz Mutterſchaf, des 
Bauern Hartwig zu Rubitz Hammel, des Bauern H. Graf zu 
Rubitz Böcke, des Bauern J. Graf zu Rubitz Mutterſchaf, des 
Gaſtwirths Sopke zu Stralſund Hammel. 


Vermiſchtes. 

— Auf einer der Geſellſchafts⸗Inſeln im ſtillen Ocean, auf 
Ralatea, hat ein Aufſtand gegen den dortigen eingeborenen König, 
einen Sohn der bekannten Königin Pomare, ſtattgefunden. Der 
König von Ralatea hatte nämlich wegen feiner Vorliebe für Spi- 
rituofen manche Uuannehmlichkelt zu überſtehen; um nun feiner 
Leldenſchaft durch konſtitutlonelle Garantleen den nöthigen Splel⸗ 
raum zu verſchaffen, legte er dem Parlamente einen Geſetentwurf 
vor, durch welchen das Staatsoberhaupt ermächtigt wird, ſich zu 
jeder beliebigen Zeit und an jedem beliebigen Orte zu betrinken. 
Das Parlament hielt aber elne derartige Vollmacht für zu welt 
gehend und dle Vorlage wurde dahin modiſizirt, daß der König 
ſich zwar jeder Zeit, aber nur in feinem Palaſte einen Rauſch an- 
trinken könne. Als der König das Geſetz nicht janftioniren wollte, 
brach ein Aufſtand aus, und um den Sturz des Königs zu ver⸗ 
hüten, bat dle Königin von Pomare den Gouverneur von Talti, 
er möge offtziös interveniren. Da jene Inſeln nicht unter dem 
franzöſtſchen Protektorat ſtehen, jo kann der Gouverneur indeß nur 
„freundſchaftlich“ vermitteln. — So melden franzöſiſche Blätter nach 
Briefen aus Talti vom 25. Februar. 

Neueſte Nachrichten. 

Darmſtadt, 10. Mal, Nachmittage. In Folge eines 
Antrages, der von der Majorität des Finanzausſchuſſes eingebracht 
wurde, beſchloß die Abgeordnetenkammer mit 27 gegen 18 Stim- 
men, den Großherzog zu erſuchen, eine angemeſſene Minderung 
der Civilliſte zu geſtatten, jedenfalls aber die Abſetzung der im 
Jahre 1865 erfolgten Erhöhung von 50,000 Gulden eintreten 
laſſen zu wollen. 

Paris, 10. Mai, Nachmittags. Die Zeichnungen auf die 
neue Tuneſiſche Anleihe haben heute begonnen und nehmen ſehr 
guten Fortgang; aus der Provinz waren namhafte Aufträge ein- 
gegangen. 

Gerüchtwelſe iſt von zahlreichen Verhaftungen die Rede, 
welche in Spanien vorgekommen jein ſollen. 

London, 10. Mai, Abends. (Privat-Depeſche der Berl. 
Börſ.-Zig.) Heute Nachmittag iſt in der Konferenz der Vertrag 
noch nicht unterzelchnet worden, weil einige, übrigens nicht weſent⸗ 
liche formelle Hinderniſſe entgegenſtanden. 
Sitzung mit Sicherheit zu erwarten. 


Telegr. Depeſche der Stettiner a 
r Konfe⸗ 


London, 11. Mat. In der geſtrigen Sitzung de 
renz, welche zwei Stunden währte, ſind mehrere Details befriedi⸗ 
gend erledigt. Heute Nachmittag 5 Uhr findet wieder eine Sitzung 
ſtatt. — Der Prinz von Wales iſt nach Paris abgerelſt. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 10. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Othello, 
Seefeldt von Taranova. Carl, Blohm von Kopenhagen. Hoffnung, Laſt 
von Königsberg. Pendel, Leewe von Danzig. Vollmond, Bandow von 
Stolpmünde. Der Blitz (SD), Parow von Memel. Nordſtern (SD), 
Wulff von Elbing. Gazelle, Juſt von Sunderland, löſcht in Swinemünde. 
Wind: SO. Strom ausgehend. Revier 142, F. 2 Schiffe in Sicht. 


Börfen- Berichte. 
Stettin, 11. Mai. Witterung: ſchön. Temperatur + 110%, 


Wind: SO. 
An der Börle, 


Weizen nahe Termine unverändert, ſpätere höher, loco pr. fb- 
dere und weißbunter 84 —95 e bez., 83—Böpfb. gelber Fade 9b. 
4%, % bez., Mai- Juni 93 bez. u. Gd., 94 r., Juni⸗ 
Juli 93 . ber, Br. u. Bd., Jul Auguſt 93 „ bez. u. Br, 92%, 
Ag Gd., Septbr.⸗Oktbr. 81, 81½ m bez. u. Br. g 
Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 65 67 & bez, 
rübj. 6614, ½ „ & bez., Mai- Juni 63%, %, Ya 41 bez., Br. u. 
. 0 f h l u. Ob, 60 & Br., September Oftober 


Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
Al Rile, Lees 11. Dr, Mai 107 . Bar u. © | 
ille, loco r., Mai 102; bez. u. Gd., Septem⸗ 
ere en e or. 10 Br. 1, 1 
viritus ſteigend bezahlt, loco ohne Faß 18 bez., (an Produ ⸗ 
enten 17%, K bez), Frühjahr und Mai⸗Juni 17. 118% A RE 
ez, Juni⸗Juli 18, 18½ 9% bez., Juli⸗Auguſt 18 ½ m bez., Auguſt⸗ 
September 18 ½, 1% bei. 
Angemeldet: 200 Wſpl. Weizen, 500 Wſpl. Roggen, 10,000 Ort. 


Spiritus. 
Landmarkt. 

Weinen 9096 . 8 6367 , Gerste 44—48 , Erbſen 
5760 per 25 Schffl., Hafer 33—37 per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 7—8 , Heu pr. Ctr. 25 n bis 1 9% 

Breslau, 10. Mai. Spiritus 8000 Tralles 1717. Weizen pr. Mal 
84. Roggen pr. Mai 6412, do. Herbſt 5227. Rüböl pr. Mai 10%: 
Rapps pr. Mai 93. Zink feſt. 

Hamburg, 10. Mai. Getreidemarkt. Weizen und Roggen ruhig, 
aber behauptet. Weizen pr. Maj 5400 Pfd. netto 165 Bankofhaler Eh 
164 Gd., pr. Mai» Juni 159 Br., 158 Gd. Roggen pr. Mai 5000 Pfd. 
Brutto 111 Br., 110 Gd., pr. Mai⸗Juni 1077, Br., 106% Od. Hafer 


lau. Oel ruhig, pr. Mai 23%, pr. Ottober 25. Spiritus ohne Naufluſt. 


Kaffee feſt. Zink verkauft 2000 Ctr. bevorzugte Marken 6 13½. — Sehr 
ſchoͤnes Wetter. 

London, 10. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht) In englischem 
Weizen geringe, in fremdem Weizen und Hafer ſtarke Zufuhren; Weizen ⸗ 
uimfab ra zu Montagspreiſen. Hafer feit, zu letzten Preiſen. — 

etter heiß. 


Morgen iſt eine neut 


